STUNDEN  FÜR  DEN  OSTERFESTKREIS

Unsere Anregungen verstehen sich nicht als Stundenbild, sondern als Auswahlmöglichkeiten zu den einzelnen Themen.

Aschermittwoch – Fastenzeit – Ostern

Aschermittwoch

ZIEL: 
Erfahren und erkennen, dass der Aschermittwoch ein Tag ist, der uns an die unbedingte Liebe Gottes zu uns Menschen erinnern will.
Begegnung mit dem Thema:
Impuls:
Jedes Kind bekommt ein rotes Naturpapierherz.


Kinder assoziieren.
LSG:
Ziel: erkennen und formulieren, dass wir alle uns nach Liebe sehnen. Dass wir sie weitergeben können und viele das tun. Trotzdem gelingt uns das nicht immer. Dann sind wir ohne Liebe – lieblos – und das bedrückt uns.
Klärung:
Meditation/Gewissenserforschung: 
Zu leiser Musik überlegen die Schüler:
Was bedrückt uns? Wo waren wir ohne Liebe – lieblos?

Was jedem einfällt, kann er auf einen Zettel notieren, ev. in Geheimschrift oder in Symbolen, damit nur er/sie es verstehen kann.

Nichts soll später vorgelesen werden. Die Zettel werden zusammengelegt oder zerknüllt.
Aktion:
In einer vorbereiteten Schale, besser noch im Freien wird nun symbolisch alles, was uns bedrückt, verbrannt und damit weggelegt. (Achtung: Nicht in der Klasse verbrennen!)
Lehrerwort/LSG:
Jetzt haben wir alles verbrannt, was uns bedrückt. Vor uns aber liegt noch immer das Herz vom Beginn der Stunde. Es möchte uns von jemandem erzählen, der uns immer mag, auch dann, wenn wir Fehler gemacht haben und lieblos waren. – Gott.

Gott möchte, dass alles lieblose Handeln von uns wie Asche wird. Daran möchten wir uns am Aschermittwoch erinnern. Das einzige, das er von uns möchte, ist, dass es uns leid tut. 
Am Aschermittwoch und oft auch am 1. Fastensonntag können Menschen in der Kirche vom Priester ein Aschenkreuz auf die Stirne bekommen. – Woran wollen sich Menschen erinnern, wenn sie sich dieses Aschenkreuz geben lassen? – Wenn es uns leid tut, sind unsere Fehler wie Asche vor Gott.



Die Asche kann uns aber auch an die eigene Vergänglichkeit erinnern.
Überleitung zur Aktion:
Dieses Wissen ist so wichtig, dass es alle angeht. Immer wieder wollen wir uns das ins Bewusstsein rufen. Als Zeichen dafür, dass alle das erfahren sollen, beschriften wir jetzt unser Herz mit den Worten „Gott liebt dich!“ und geben es einem anderen Schüler der Klasse. 
Aktion:
Die Kinder beschriften ihr Herz und schenken es weiter. Jedes Kind soll ein Herz erhalten. 
Vertiefung:
Dankgebet:
Gott, du hast alle gern! Wir wollen dir dafür danken und ein fröhliches Lied singen. Wir danken dir vor allem, dass du uns vergeben hast. Wir danken dir für Jesus, der uns gezeigt hat, wie sehr du uns liebst. Du freust dich über alle Menschen, die wie Jesus dein Licht in diese Welt bringen. Das wollen wir versuchen. Bleib du bei uns, dann ist alles gut.




ODER: ein freies Dankgebet der RL
ODER: die Schüler formulieren freie Dankessätze an Gott für seine Liebe.
Heftarbeit:

Herz ins Heft kleben.
Lied:


Wir fangen an, fröhlich zu sein.


Manchmal bin ich blind
Aschermittwoch
ZIEL:
Die Kinder sollen erkennen, dass jede Zeit einmal zu Ende geht und dann neue Zeiten und neue Aufgaben auf uns warten.
Begegnung mit dem Thema:
Gebet:
Vaterunser als Dank für die Faschingszeit beten


ODER:


freies Dankgebet:


Guter Vater, eine lustige Zeit ist zu Ende gegangen. Wir danken dir dafür. Wir danken für ...,  ...für ...
Impuls I:
Sanduhr

Das Vergehen der Zeit verfolgen. 


Raten, wie viele Minuten es dauert, bis der Sand ganz hinuntergelaufen ist. – Zeit erfahren. 
Impuls II: 
In einem schönen kleinen Gefäß oder einer kleinen Dose Asche zeigen, angreifen lassen. 


Assoziieren.
LSG:
Was musste aufhören, dass diese Asche geworden ist? 


Palmkätzchen vom Vorjahr...


Jetzt hat auch eine Zeit im Jahr aufgehört und ist zu Ende gegangen. Wie heißt sie? – Faschingszeit.


Wie heißt die Zeit, die jetzt beginnt? -  Fastenzeit.


Wer weiß, wie viele Tage die Fastenzeit dauert?
Klärung:
Übung:
Zählen wir im Kalender einmal die Tage nach. Sonntage zählen nicht dazu – weil sie an das Osterfest erinnern, unterbrechen sie die Fastenzeit. 



Kinder zählen 40 Tage Fastenzeit ohne Sonntage!
LSG:
über die ruhige Zeit nach der ausgelassenen, der stillen nach der lauten. Warum könnte das so sein? 


Ziel: Herausfinden und aussprechen können, dass Menschen nach Lärm Stille brauchen, nach Feiern eine Zeit der Ruhe. – Alles hat seine Zeit. 


Die Zeit, die der Mensch hat, soll er auch nützen.
Überleitung zur Perikope:


Menschen wissen schon immer um den Wert der Zeit. Vor tausenden von Jahren hat schon ein Prophet, Kohelet, das aufgeschrieben. Wir finden seine Überlegungen in der Bibel.
Perikope:
Kohelet 3, 1-8
Textarbeit/Verschriftlichung:


Wie könnten wir die Zeit nach Weihnachten mit der Zeit gegenüberstellen, die uns jetzt 40 Tage begleitet?


z.B.: Es gibt eine Zeit für lustig Sein und ein Zeit des Ernstes, eine Zeit ...
Impulskarte: 
Faist - „nachdenken“. Was bedeutet diese Karte? Worüber sollen wir nachdenken? Worauf sollen wir uns vorbereiten?
Impulskarte: 
Faist - „Segen“



Was bedeutet Handauflegen und ein Kreuz auf die Stirn machen? Was könnte es bedeuten, wenn der Priester den Daumen in die Asche eintaucht und dann ein Kreuz auf die Stirn macht? 


Ziel: Erfahren und selbst daraufkommen, dass unser Leben  einmal zu Ende geht, Gott aber im Ende und im neuen Anfang mit seinem Segen und mit seiner Kraft bei uns ist. Der neue Anfang ist das Leben mit und in Gott. Für diesen neuen Anfang können wir schon jetzt etwas tun, wenn wir gute Vorsätze verwirklichen.


Ev. wieder analoge Sätze zum Kohelet-Taxt erarbeiten,
Vertiefung:
Überleitung:
Was könnten wir uns vornehmen, dass wir die neue Zeit wirklich spüren?


.... Vorsätze auf praktische Dinge des Alltags beziehen und nicht auf Fasten von Lebensmittel. Das können die Schüler nicht autonom bestimmen.(Auf bestimmte Sachen Gamboy spielen.... verzichten)
Vorsatz:
Die Kinder formulieren Vorsätze für die Fastenzeit. 
Aschenkreuz:
Jedes Kind, das seinen Vorsatz formuliert hat, bekommt von der RL als Zeichen für die neue Zeit ein Aschenkreuz auf die Stirne.
Heftarbeit:
Aschermittwoch: Eine neue Zeit beginnt. Ich nehme mir vor:


Kinder zeichnen Vorsätze für die Fastenzeit ins Heft.
Arbeitsblatt:
Egle 1, Seite 242 ausfüllen und oberen Teil bemalen. Sich selbst in Faschingverkleidung vor den Vorhang zeichnen.
Liturgie:
Erinnerung an das Aschenkreuz und Termin in der Kirche bekannt geben.
IDEE:

Nach dem Wort „Fasten“ zu jedem Buchstaben einen Vorsatz finden. 

Fastenvorschläge für die Familie nach einer Idee des Regenbogen: Kopie
Einige Perikopen sollen exemplarisch der Bußerziehung in der Fastenzeit dienen. Natürlich können auch andere ausgewählt werden. 
Jesus ruft Levi heraus, Lk 5,27-32 – Gott sagt immer ja zu mir
ZIEL:
Erkennen, dass Gott durch Jesus jeden Menschen bejaht und einen Neuanfang auch dann schenkt, wenn wir nicht gut waren.
Begegnung mit dem Thema:
Lied:
Wir fangen an, fröhlich zu sein  (Noch nicht mitzeigen, nur singen.)

Rätsel/Wiederholung: Falls die Perikope des guten Vaters noch nicht besprochen wurde, müssen die Rätselworte geändert werden.

Die Kinder bilden Gruppen zu zweit oder dritt. Jede Gruppe erhält 

einen folierten Streifen, in Kästchen gegliedert. Auf der Rückseite des Streifens befindet sich eine Frage zur Wiederholung der Perikope vom guten Vater.

Das gesuchte Wort soll auf der Vorderseite des Streifens mit Overhead-Stiften eingetragen werden (lassen sich mit Spiritus entfernen und verwischen sich nicht).
Folgende Fragen stehen auf den (verschieden langen) Streifen:
1. Für den Vater war das Weggehen seines Sohnes ein großer .......  (Schmerz)
2. Der Vater in der Geschichte hatte zwei ..... (Söhne)
3. Der Sohn verlangte von seinem Vater .... (Geld)
4. Als der Sohn alles Geld ausgegeben hatte und Hilfe brauchte, war er plötzlich ganz ...... (allein)
5. Als es dem Sohn schlecht ging, musste er sogar die ........ (Schweine) hüten
6. Aus Freude, dass der Sohn heimkam, feierte der Vater mit der ganzen Familie ein großes .... (Fest).
7. Als der Sohn endlich heimkehrte, lief ihm der Vater voll ...... (Freude) entgegen.
Wenn die Kinder die Streifen fertig ausgefüllt haben, kommen sie in den SK. Dort werden die Streifen auf einem Tuch so untereinander geordnet, dass die rot eingerahmten Buchstaben (hier fett gedruckt) unter dem „Z“ der ersten Antwort das Wort „Zöllner“ entstehen lassen. Ev. dürfen die Gruppenleiter das gesuchte Wort entstehen lassen.


Die Streifen des Rätsels können auch mit Magnetknöpfen auf der Tafel befestigt werden. 
LSG:
Was ein Zöllner ist. Was tut ein Zöllner/Zollbeamter heute?
Klärung:
Überleitung zur Perikope/Beginn des Bodenbildes:



Der Aufgabenbereich eines Zöllners im römischen Reich zur Zeit Jesu. Für wen und für welche Zwecke er das Geld einhob. Welchen Stand er unter den Menschen seiner Wohngemeinde hatte. 


Dabei wird mit einem graubraunem Tuch die Straße  gelegt. Auf einem braunem Tuch entsteht am Ende der Straße die Stadt. Häuser = Bausteine. Großes Haus für Levi. Rundstab als Zeichen für den Zollbereich/den Schranken. (Der Zoll befand sich im Bogen der Stadtmauer). 
Perikope:
erzählen, dazu (auch in Erzählform nach Montessori = mit Figuren  spielen, möglich)
Bodenbilderweiterung:



Zöllner Levi – Das Wort Levi auf einer Wortkarte


Sein Reichtum – bunte Glasmuggelsteine, die die Kinder zum Haus und zum Schranken legen.


Jesus: kleine Osterkerze


Schwerpunkt bei der Erzählung der Perikope:


Sein Reichtum hat Levi nicht glücklich gemacht. Er hat gespürt, dass ihm etwas ganz Wichtiges abgeht: Die Freundschaft anderer Menschen.


Ziel der Erzählung: 


Durch Jesus hat Gott zu Levi Ja gesagt. Jesus wollte damit allen Menschen zeigen: Gott gibt uns immer die Gelegenheit zur Umkehr, zum Ausbessern und Neuanfangen. Gott sagt auch zu den Menschen ja, die absichtlich etwas falsch und nicht gut gemacht haben. Durch Jesus können die Menschen das spüren. Und das ist immer eine große Freude, die man mit einem Fest feiert.
Vertiefung:
Überleitung zum Lied:



Jetzt passt wieder unser Lied vom Anfang. Aber jetzt sind wir wie Levi so voll Freude, dass wir uns dazu bewegen und es mitzeigen.
Lied:
Wir fangen an, fröhlich zu sein
Heftarbeit:
Das Schönste aus der Perikope zeichnen oder die wichtigsten Worte/Sätze bunt über eine Seite schreiben.


ODER:


Zeichne, wie du einmal von vorne angefangen hast, nachdem du etwas angestellt hast.
Überschrift: Gott sagt Ja zu dir und mir.
Zachäus - Vergib uns unsere Schuld!
ZIEL: 
Am Beispiel von Zachäus erkennen, dass Jesus immer eine Chance der Umkehr gibt, wenn es uns leid tut.
Begegnung mit dem Thema:
Lied:
Wenn einer sagt, ich mag dich du
Imagination/Phantasiereise:


Schließe deine Augen und stell dir vor, dass du ganz klein bist.
So klein gehst du durch die Klasse, über die Schulwiese, auf der Straße, in deine Wohnung, ... -  Die Großen begegnen dir und du hast Angst vor ihnen. Sie könnten dich übersehen. 

LSG:


Wie ist es dir dabei gegangen?


Haben die Großen auf dich Rücksicht genommen?
Klärung des Themas:
Perikope:

Zachäus
Imagination:

Schließe wieder die Augen. Stell dir vor, du bist Zachäus. 


Weil dich niemand mögen hat, hast du auf den Baum steigen müssen.

Aber da war dann dieser Jesus, der nicht wie die anderen war. Er wollte schnell mit dir zusammen sein, er war gut zu dir. Er hat dich spüren lassen, dass er dich nicht ausschließt und du auch zu Gott 
gehörst.


Was wirst du ihm am Ende dieses Tages sagen wollen?
Identifikation/Freies Gebet:


Kinder formulieren Dankessätze des Zachäus an Jesus.
Vertiefung des Themas:
Bildbetrachtung:
RBJ/1, Seite 69 oder ein anderes betrachten:



Was siehst du auf dem Bild?



Was sagen die Menschen auf diesem Bild?



Wo möchtest du sein?
Wiederholung/LSG:
Kennst du ein Gebet, in dem vorkommt, dass wir 




darum bitten, dass uns das Schlechte, unsere Schuld vergeben wird?



Ziel: Vaterunser
Gebet:


Vaterunser
Heftarbeit:
In die Mitte der Heftseite das Wort ZACHÄUS. Darum herum die Namen von Menschen, denen du verzeihen möchtest, so wie Jesus dem Zachäus verziehen hat. 


Zeichnen, was das Schönste der Perikope ist. 
Singspiel:
Zachäus, böser kleiner Mann, was hast du denn getan?
IDEE:

Arbeitsblatt:
Angst und Schuld – Versöhnung

Arbeitsblatt:
Bildgeschichte
Zachäus    Variation für die HS
ZIEL:
Erkennen, dass das Heil bei mir einkehrt, wenn ich meine Sünden bereue und  Böses wieder gut mache.
Begegnung mit dem Thema:
Lied:
Manchmal bin ich unausstehlich  (eigene Strophen erfinden)
Umweltgeschichte:
3 Freunde – jeder bekommt ein Fahrrad. Einer davon ein tolles Rennrad. Die beiden anderen sind eifersüchtig. Sie wollen einen kleinen Schabernack machen und lockern eine Schraube. Sie hoffen, dass das Rad dann sehr scheppern wird. Leider lockert sich das ganze Hinterrad und blockiert – Unfall mit Verletzungen – die 2 Freunde sind ganz betreten – sie wissen nicht, was sie machen sollen – es meldet sich das Gewissen.
TA:


GEWISSEN
LSG:


Was ist das Gewissen?




Wie soll es sein?




Wann meldet es sich?




Haben alle ein und dasselbe Gewissen?




Wie schulen wir unser Gewissen?




Wie fühlen wir uns, wenn wir ein schlechtes Gewissen haben?
Klärung:
Perikope:

Zachäus

GA:
Auf einem Zettel notieren die Schüler die Antworten zu folgenden Fragen:


Was denkt Zachäus?


Was denkt Jesus?


Was denkt das Volk?
LSG:
über die GA


Ziel: Formulieren, dass Jesus durch seine Handlungen unser Gewissen aufrüttelt. Erklären können, wodurch er das tut. 
Vertiefung:
Bußfeier/Bußgebet:
RL zündet eine Kerze an und stellt sie auf ein kleines Deckerl.


Dazu wird ein freies Bußgebet mit folgenden Elementen formuliert:


Jesus begegnet uns im Nächsten, im Gebet, in den Sakramenten. 


Er rüttelt unser Gewissen auf. Darum bitten wir: Wie Zachäus will ich sein.
Heftarbeit:
Wie Zachäus will ich sein.
Besinnung:
Die Schüler erhalten einen kleinen Vordruck mit dem Text „Bitte, verzeihe mir ...“. 


Auf die Rückseite schreiben sie, worum sie um Verzeihung bitten. 


Der Zettel wird so ins Heft geklebt, dass der neu geschriebene Taxt nicht gelesen werden kann. (Eine andere Möglichkeit wäre es, den Zettel jemandem zu geben, bei dem man sich entschuldigen möchte.)
Lehrerwort:
Wenn ich meine Sünden bereue und das Böse wieder gut machen möchte, dann kehrt das Heil auch bei mir ein. 
Hausaufgabe:
Jemandem, den man verletzt hat, einen kleinen Brief schreiben, in dem um Vergebung gebeten wird.
Ein Spiegel – Gewissensspiegel
ZIEL:
In unseren inneren Spiegel schauen können – unser Gewissen hören können.
Begegnung mit dem Thema:
Erlebnisgestalt Spiegel: 



Im SK darf jedes Kind einen Spiegel in die Hand nehmen und sagen, was ihm dazu einfällt: Wozu er gebraucht wird; was man in ihm sieht; wie er beschaffen sein muss, um etwas zu sehen; woran er erinnert, ...
Überleitung zum Märchen:


In einem Märchen, das Kinder gerne hören, kommt ein Spiegel vor, der, wenn man es sich gut überlegt, auch vielen Erwachsenen etwas sagen könnte. Könnt ihr euch noch erinnern?
LSG:
über das Märchen Schneewittchen.


Was wollte die Königin im Spiegel sehen? – Nur sich.


Wie wollte sie sich sehen? – Als einzige schön und gut.
Klärung:
LSG:
Wir Menschen besitzen alle so etwas ähnliches wie einen unsichtbaren Spiegel, in dem wir sehen können, wie wir sind. Wie könnte dieser Spiegel, den wir im Herzen haben, heißen? – Gewissen. 


3. und 4. HS: Das Gespräch könnte auch Stufen der Gewissenentwicklung beinhalten und Möglichkeiten der ständigen Neu-Ausrichtung.
Lehrerwort:
Manche Menschen, die in ihren unsichtbaren Gewissensspiegel schauen, wollen sich wie die Stiefmutter von Schneewittchen nur gut und schön sehen. Sogar dann, wenn sie nicht gut, sondern böse und schlecht waren. Sie finden Ausreden und Erklärungen für ihre schlechten Handlungen, damit sie trotzdem nur gut dastehen. Sie suchen Menschen, die im Vergleich noch schlechter sind als sie. Oder sie versuchen, andere in ihre Schuld hinein zu verstricken. – Das ist eine unreife Art, mit Schuld umzugehen.

TA:
NUR GUT

Fortsetzung Lehrerwort:


Es gibt auch andere Menschen, die von sich glauben, dass sie nie etwas Gutes zusammenbringen. Die sehen sich nur schlecht. 
TA:
NUR SCHLECHT

LSG:
Es kann nicht richtig sein, wenn ein Mensch sich nur von der guten oder nur von der schlechten Seite sieht. Genauso ist es nicht richtig, einen anderen nur von einer dieser Seiten zu sehen. Wie wäre es richtig?


Ziel: Formulieren, dass man sich und andere ehrlich sehen soll, mit ihren guten und mit ihren weniger guten Seiten. – Es ist gut, sich seiner Schuld bewusst zu sein, sie zu bereuen, und den Willen zur Besserung zu haben. (Hier wäre eine Überleitung zur Beichte in der HS möglich). Das ist eine reife Art, mit Schuld umzugehen. 
TA:
EHRLICH
Übung/Gewissenserforschung:



Die Kinder überlegen so ehrlich als möglich zu meditativer Musik in Stille:


Wir wollen versuchen, uns ganz ehrlich  in unseren inneren Spiegel zu schauen:
· Wie halte ich zu Eltern, Geschwistern, Großeltern?




-   Wie halte ich zu Kindern und Erwachsenen in der Schule, im Hort?




-   Wie halte ich zu Tieren und der Umwelt?




-   Wie halte ich zu Gott?




-   Schaue ich auf mich?
ODER:
Wie ist mein Verhältnis/meine Beziehung zu anderen Menschen?


Wie ist meine Beziehung zu Gott?


Wie ist meine Beziehung zu mir selbst?


Wie ist meine Beziehung zur Schöpfung/zur Natur?

Besinnung:

 „Nachdenkblatt“, ev. als PA mit einem vertrauten Partner.
Vertiefung:
Heftarbeit:
Ins Heft wird ein Spiegel gezeichnet (ev. als TB vorgeben) mit den Frageworten:


Gott?


Familie?


Schule?


Spiel?


Umwelt?
ODER:
ohne Zeichnung, aber mit der Überschrift: „Mein Gewissensspiegel“ werden die Beziehungsfragen notiert. 
Hausaufgabe:
Die Kinder werden ermuntert, sich ab jetzt jeden Abend in den unsichtbaren Spiegel zu schauen/bzw. ihr Gewissen zu erforschen und dabei nach der im Heft festgelegten Reihenfolge zu überlegen.
Der Jahreskreis – Die Fastenzeit
mit dem von Frau Daniela Fellner-Beer entwickelten Montessorimaterial zum Kirchenjahr
ZIEL:
Die verschiedenen Zeiten des Kirchenjahres kennen lernen und die Fastenzeit als Vorbereitungszeit auf Ostern benennen. Vorsätze formulieren können.

Begegnung mit dem Thema:
Impuls:
Die RL legt eine große gelbe Filzsonne in die Mitte des SK. Die Kinder assoziieren.
LSG:
Über das Wirken der Sonne: Wärme und Kälte, Licht, Jahreszeiten, ...
Erweiterung des Bodenbildes:


Um die Sonne werden die Monate des Jahres aufgelegt. Dazu kommen die Kärtchen mit den Namen der Monate.
Klärung:
Überleitung:
Die einzelnen Jahreszeiten in unserem Jahreskreis haben eine eigene Farbe. Kinder nennen die Farben der Jahreszeiten.


Es gibt aber noch einen zweiten Jahreskreis, das Kirchenjahr.
Erweiterung des Bodenbildes:


Die Kärtchen „Kalenderjahr“ und „Kirchenjahr“ werden vorgelesen und zum Bodenbild gelegt. Danach auch das Kärtchen „Das Kirchenjahr und seine Farben“.


Das Kirchenjahr wird kreisförmig um die Monate gelegt. Die Kinder kontrollieren an der Rückseite des Legematerials, ob die Reihenfolge stimmt.


Die Fastenzeit wird als aktuelle Zeit angesprochen und das entsprechende Kärtchen vorgelesen und beim Kreis abgelegt.


Im Gespräch werden die besonderen Tage der Fastenzeit angesprochen und unter den entsprechenden Kreisteil in der richtigen Reihenfolge abgelegt.


Die Erklärungen zu den Tagen werden vorgelesen und dazugelegt.


Die passenden Bilder werden dazugelegt.
Vertiefung:
LSG:
Was tun Menschen in der Fastenzeit?



Ziel: Die Fastenzeit als eine Zeit erkennen und benennen,  


in der Menschen bewusst auf etwas verzichten, um sich besser auf Wichtiges besinnen zu können, nicht aber um abzunehmen.
Vorsatz:
Für die Fastenzeit eigene Vorsätze des Verzichts formulieren.
Heftarbeit:
Überschrift: Fastenzeit


Vorsatz ins Heft schreiben oder zeichnen.


Unterschrift: Das kann ich tun!
IDEE:

In HS: Historische Erklärung der Fastenzeit: 

Sünder und Katechumenen waren in der Fastenzeit aus der Kirche ausgeschlossen und mussten oft sehr lange Zeit draußen stehen. Erst zu Ostern bei der Auferstehungsfeier durften sie mit einem weißen Kleid wieder die Kirche betreten. Das weiße Kleid war ein Zeichen für die Vergebung ihrer Schuld = Reinheit. Vor Freude behielten sie das weiße Kleid eine Woche lang an. Bis zum Sonntag nach Ostern, der heute deshalb noch „weißer Sonntag“ heißt.

Wiederholung 10 Gebote - Scherben in unserem Leben

ZIEL: 
Erkennen, dass wir die 10 Gebote halten müssen, um in unserem Leben keine "Scherben" zu erzeugen.
Erkennen, dass trotz der Scherben in unserem Leben Heilung geschieht, wenn wir einen Neuanfang machen und zur Beichte gehen.
Begegnung mit dem Thema:
Erlebnisgestalt I: 
2 auf eine einzelne Unterlage geklebte 10-Gebote-Tafeln 
werden weitergereicht. Jedes  Kind sagt einen Satz dazu.
Ziel: Formulieren, dass beide Tafeln auf einer Unterlage sind.
Wiederholendes LSG: Die Tafeln erinnern uns an Mose, als er mit den 10 Geboten vom Berg Sinai herunterkam. 
Sie teilen sich auf 2 Bereiche auf. Deshalb stehen auf einer Tafel 3 Nummern und auf der zweiten 7. 
3 Gebote beziehen sich besonders auf Jahwe-Gott, 7 auf unsere Mitmenschen. Die einen können ohne die anderen nicht sein, deshalb sind sie auf einer Unterlage befestigt.


An welche Gebote können wir uns noch erinnern?
Erlebnisgestalt II: 
Scherbe 
Jedes Kind nimmt die Scherbe in die Hand, befühlt und beschreibt sie. Z.B.: Sie fühlt sich scharf an, man kann sich mit ihr verletzen, ...
LSG:
Was könnten Scherben und das Einhalten oder Nicht-Einhalten der 10 Gebote gemeinsam haben? 
Ziel: Wer die Gebote nicht hält, "baut Scherben in seinem Leben".
Auch diese „Scherben“ können weh tun und verletzen. 
Erkennen und formulieren, dass  das Nicht-Einhalten der Gebote zu einem gestörten Verhältnis zu den Menschen führt und damit auch zu einem gestörten Verhältnis zu Gott. Wer mit seinen Mitmenschen nicht liebevoll umgeht, verletzt aber auch immer ein Gebot Gottes. 
Die Scherbe wird anschließend auf ein blaues Tuch gelegt.
Klärung des Themas:
LSG: 
Gibt es im Leben der Menschen so etwas wie Scherben?
Achtung: Unterscheiden: Selbstverschuldete Scherben und „passierte“.
Was können wir tun, damit die  Scherben in unserem Leben wieder heil werden? 

Ziel: Die Schüler finden Lösungsmöglichkeiten. Ev. auf die Beichte hinführen.
Vertiefung:
Lehrerwort:
Die Priester haben die Aufgabe, uns beim Neubeginn zu helfen. Das Schönste, das er uns sagen darf, ist, dass Gott uns verzeiht und trotz  der Scherben in unserem Leben den Weg neu mit uns gehen will. So wie Jahwe 
im Leben der Israeliten immer wieder neu mitgegangen ist und  so wie Mose im Herzen Gott gehört hat und gewusst hat, wie es weiter geht, so soll der Priester es uns für unser Leben sagen. Diese Aufgabe hat er mit seiner Priesterweihe übernommen. 
Wiederholung:
Beichtablauf, ev. mit Symbolkarten Faist (Große Hilfe für Kinder mit Teilleistungsschwächen).
ODER:
Beichtleporello (Auf jedem Teil befindet sich ein Schritt des Beichtablaufes)
Heftarbeit: 
Überschrift: Scherben in unserem Leben

Zeichnung von Scherben.   Hineinschreiben, welche Scherben die Kinder selbst am häufigsten erleben. Einen hellen Hintergrund als Zeichen des Heil-Werdens malen. 
ODER:
Nach der Erlebnisgestalt der Scherbe einen Gegenstand als weitere Erlebnisgestalt einbauen, der aus Scherben zu etwas Schönem, Ganzen gestaltet wurde. Z.B. Fließen, getöpferter Krug mit Scherben als Verzierung, ...
Scherben in unserem Leben - Vorbereitung auf die Beichte
ZIEL: 
Die Beichte als Erfahrung des „Wieder-Heil-Werdens“ erkennen.

Ihren Ablauf wiederholen können.
Begegnung mit dem Thema:
Erlebnisgestalt 1: 
Scherbe wird im SK herumgereicht. Jeder überlegt, wo er in den letzten Tagen "Scherben" gebaut hat.
Erlebnisgestalt 2: 
Nachdem die Scherbe auf ein dunkles Tuch in die Mitte gelegt worden ist, wird der geklebte Krug in die Mitte gestellt. Die Kinder äußern sich dazu.
Ziel: Formulieren können, dass der Krug trotz der geklebten Scherben schön ist.
Klärung des Themas:
LSG: 
Geht das im Leben auch, dass aus Scherben wieder etwas Schönes, Ganzes wird? - Wenn wir uns versöhnen, wieder neu beginnen, gute Vorsätze fassen und versuchen, sie auch durchzuführen.
Lehrerwort: 

10 Gebote-Tafeln werden noch einmal gezeigt.
Dazu: Wir haben gehört, dass die Gebote, die sich auf Gott beziehen nicht ohne die anderen sein können und umgekehrt. Wer zu Gott hält, will auch mit 
seinen Mitmenschen gut umgehen. Wer zu den Mitmenschen gut ist, will auch das tun, was Gott von uns Menschen möchte.
Deshalb hat auch Jesus gemeint: Wer zu seinen Mitmenschen nicht gut war, muss auch mit Gott neu anfangen. Wir Menschen sind immer froh darüber, wenn uns das jemand liebevoll sagt..
Rätsel: 
Ein "Scherbengespräch" mit dem Priester hat einen Namen. (Galgenrätsel).
Wiederholung:
Mit Hilfe von Symbolkarten (Faist) den Ablauf der Beichte erzählen.
nachdenken und besinnen – ein Lied singen - grüßen – erzählen und den Segen (die Lossprechung) bekommen – ev. ein Geschenk = Beichtbildchen bekommen – dem Priester und Gott danken – kleine Jause
ODER: eine andere Anordnung mit anderen Symbolen
Vertiefung des Themas:
Bucharbeit: 
RBJ/3, Seite 51: die Scherben betrachten und herausfinden, dass zu jeder dunklen auch eine helle Scherbe gehört.
Arbeitsblatt:

analog dem Bild des Religionsbuches selbst erstellen. 
Heftarbeit: 

Überschrift: Auch Scherben können heil werden.



Zeichnung: Scherbenkrug.



Scherbenmandala
Palmsonntag - Jesus als König, der Liebe weiterschenkt 
ZIEL: 
Erkennen und formulieren können, dass Jesus nicht ein König ist, der egozentrisch lebt, sondern einer, der seine Liebe und Aufmerksamkeit nach außen weitergibt.
Begegnung mit dem Thema:
Impuls:
Eine einfache Krone wird in die Mitte eines blauen Packpapierbogens gestellt. – Die Kinder assoziieren: König

LSG/Beginn der Plakatgestaltung:

Welche Worte fallen uns ein, wenn wir an einen König denken? Was passt zu einem König?
Die Kinder schreiben die Worte (Schloss, Diener, Reichtum,...) auf beige/weiße Strahlen, die mit der Spitze zur Krone rund auf das Plakat geklebt werden.
LSG:
Was fällt uns auf, wenn wir unser Plakat betrachten?


Ziel: 
Beschreiben können, dass alle Strahlen Richtung Krone deuten. 

Herausfinden und formulieren, was das bedeuten könnte: Die meisten Könige wollen alles für sich, denken an sich, ...


Sätze formulieren: 
Ich habe ...





ich bin ....       mit den geschriebenen Worten

LSG: 
1. Wie müssen „normale“ Menschen mit denen umgehen, die „gekrönt“ sind? 

2. Gibt es so etwas wie unsichtbare Kronen? Wem würden sie wir wünschen und warum?
Klärung:
Perikope:

Einzug in Jerusalem




einmal vorlesen lassen

Arbeit mit dem Text/GA:
In Gruppen erhalten die Kinder den Text der Perikope, lesen ihn gemeinsam noch einmal durch und versuchen die folgenden Fragen zu beantworten:
1. Woran können wir erkennen, dass die Menschen Jesus wie einen König verehrt haben?
2. Es gibt Erzählungen von Jesus, aus denen wir spüren können, dass er ein König ist. Schreibt sie auf die gelben Strahlen.
Vertiefung:
Fortsetzung der Plakatgestaltung:
Die Kinder beschriften gelbe Strahlen mit Dingen, die sie von Jesus wissen und die in seinem Leben gezeigt haben, dass er ein König ist. Diese Strahlen werden so um die Krone geklebt, dass sie von ihr ausstrahlen.
LSG:

über das Plakat:


Was kann es uns jetzt erzählen?

Ziel:
Formulieren, dass Jesus nicht alles für sich will wie ein irdischer König, sondern alles für die anderen. 
Fortsetzung der Perikope:

Joh 18, 33-37: „Also bist du doch ein König?“
Plakat:
Überschrift für das Plakat finden.
Das eigene Kreuz tragen
ZIEL:
Erkennen, dass wir unser Kreuz im Augenblick des Leides oft als unerträglich empfinden und erst später im Leben draufkommen, dass auch Positives im Leid und der Leidbewältigung passieren kann. 
Impuls/TA:
Kreuz  oder Bild oder einfaches Kreuz, ...

LSG:

über Kreuz in jeder Form
Meditation:
Jeder denkt nach, was er als sein eigenes Kreuz empfindet. 
Geschichte:
Das Kreuz (nach einer Sage)
Ein Mann trifft auf seiner Wanderung einen seltsamen Fremden. Die beiden Wanderer kommen ins Gespräch und der seltsame Fremde fragt den Mann nach seinem befinden. Diese Frage löst ein schreckliches Jammern aus. Der Mann klagt über sein Leid und darüber, wie schwer sein Kreuz zu tragen sei. Das hört sich der Fremde an und lädt den Mann dann zu sich ein, wo er ihm einen großen Saal voller Kreuze zeigt. „Vielleicht findest du hier etwas Passenderes“ meint er. Das lässt sich der Mann nicht zweimal sagen, denn er glaubt nun die Chance zu haben, sein schwere Kreuz auszutauschen. Er probiert eines nach dem anderen, aber kein Kreuz scheint zu passen. Das eine ist zu groß, das zweite zu schwer, das dritte zu kantig, ... So probiert er eins nach dem anderen aus. Doch plötzlich sieht er in der Ecke, ganz hinten, ein sehr kleines, leichtes Kreuz stehen. Er denkt sich: „Ha, das ist nicht so schwer, das werde ich probieren.“ Wirklich, es passt genau, wie für ihn geschaffen. Er geht zum Fremden und meint, dass er nun endlich das richtige, das passende Kreuz gefunden hat.
Der Fremde schaut dem Mann tief in die Augen und meint dann: „Du hast dein eigenes, dein altes Kreuz gefunden und genommen, denn jeder hat das Kreuz, das er auch tragen kann.“
Lehrerwort:
Kreuz ist immer mit Auferstehung verbunden.


Was ist die Folge vom Kreuz?


Kreuz bedeutet immer neuer Anfang. Nach jedem Leid gibt esAufbruch
Plakatgestaltung: eigene Leidsituationen in Kreuzform aufkleben. Die Mitte frei lassen und entweder eine Ostersonne einkleben oder den Text: Jesus stirbt, damit wir leben (in grellgelber Schrift.)
Im Kreuz ist Heil – Asylkreuz
ZIEL:
Das Kreuz als Heils- und Schutzzeichen der Menschen entdecken.
Begegnung mit dem Thema:
Umweltgeschichte:    Ziel: Eigene Pläne werden durchkreuzt und im Rückblick war das gut so.

Z.B.: Berufswunsch: Sängerin – Plan durchkreuzt – heute haben viele Kinder Freude an schön gesungenen Liedern in der Schule.

Berufswunsch Turnlehrerin – Plan durchkreuzt – heute könnte der Beruf nicht mehr ausgeübt werden – alt, wehe Gelenke.

Verspätete Abfahrt – damit dem Stau entkommen.

Urlaubsplanung durch Krankheit verschoben – dafür strahlendes Wetter, ...
· Im ersten Teil der Umweltgeschichte: Plan wird durchkreuzt, wird ein schwarzes Tuch aufgelegt.
· Nach dem zweiten Teil wird überlegt, ob das dunkle Tuch noch passt.
Bodenbilderweiterung:
· Ein gelbes Tuch wird über das schwarze gelegt. Alles ist gut ausgegangen, obwohl mein Plan durchkreuzt wurde und ich mich anfangs geärgert, gekränkt habe, enttäuscht war.

Meine Pläne wurden durchkreuzt, dafür lege ich diese Bänder kreuzförmig über das gelbe Tuch.
LSG:

Kinder erzählen eigene Erfahrungen und legen ebenfalls bunte Bänder als Zeichen des Durchkreuzens. Dadurch entsteht ein buntes Kreuz.
Klärung:
LSG:
Was erzählt dieses Bodenbild?

Ziel: Erkennen, dass aus dem Durchkreuzen unserer Pläne und anfänglicher Enttäuschung (Kreuz) oft Buntes, Bereicherndes, Beschützendes für das Leben entsteht. Das Kreuz in unserem Leben wird dadurch ein Zeichen des Heils, des Schutzes.
Erzählung:
Poster Asylkreuz (Das Bild findet sich Im Rel..Buch 4 von Jäggle u.a.) oder ein anderes Kreuz zum Bodenbild legen.

In Klagenfurt gibt es eine Kirche, bei der sich  rechts vom Kircheneingang ein schräges Kreuz befindet, das eine ganz besondere Bedeutung  hat. Ähnlich wie in unserem Bodenbild. Es hat einen eigenen Namen. Es heißt Asylkreuz. 

Könnt ihr euch darunter etwas vorstellen?

Habt ihr in den Nachrichten oder in der Zeitung schon einmal das Wort „Asyl“ gehört/gelesen? - Es bedeutet Aufnahme, Schutz, Zufluchtsort für Verfolgte.

Vor vielen Jahren konnten verfolgte Menschen in der Kirche Zuflucht suchen, Wenn sie das Kreuz berührten, durfte ihnen niemand mehr Böses tun. – Sie waren unter dem Schutz des Kreuzes geborgen. So wurde das Kreuz in ihrem Leben ein Zeichen des Heils und des Schutzes.
Vertiefung:
Bildimpuls:
Ein Auferstehungskreuz (z.B.: RBJ/4, Seite 85 oder ein anderes, aus dem klar ersichtlich ist, dass Jesus bereits auferstanden ist) über das Poster mit dem Asylkreuz legen. – Kinder assoziieren.
LSG:
Ev. Impulsfrage: Was könnte es bedeuten, dass das Kreuz des Auferstandenen über dem Asylkreuz liegt? 

Ziel: Das Kreuz Jesu als Heil und Schutz für die Menschen deuten. Das Leben Jesu als durchkreuzt erkennen und erahnen, dass dadurch Auferstehung möglich war. Das bedeutet auch für uns Menschen Erlösung, d.h. neues Leben. 

Versteht ihr jetzt, warum Menschen das Kreuz als Schutzzeichen suchen und verstehen?

Ev. mit Bildmaterial:

Wo begegnen uns Kreuze? Wegkreuze, Gipfelkreuze, Anhänger, Wohnzimmer, ... Warum? Was sagen wir damit? Woran wollen sie erinnern? 

Warum machen wir das Kreuz? Bezeichnen uns damit?

Was bedeutet der Segen der Mutter, der Oma, des Priesters, ... auf der Stirn – am Morgen, am Abend, bei der Sonntagmesse, ...

Kreuz beim Betreten der Kirche mit Weihwasser? – Zeichen des Dazugehörens zur Gemeinschaft der Christen – Verbindungszeichen der Freunde Jesu mit Gott und untereinander. 
Gebet:
Das Kreuzzeichen bewusst machen. Ev. Weihwasser mitnehmen, Freies Gebet der RL, in dem die wichtigsten Stundeninhalte noch einmal angesprochen und wiederholt werden.
Bildnerisches Gestalten:

Ein eigenes Asylkreuz gestalten und dabei Kindern helfen, die Hilfe brauchen. Ev. in einem Würfelmantel in die verschiedenen Teile 6 Lebenssituationen zeichnen, die ich unter den besonderen Schutz Gottes stellen möchte, wo ich den besonderen Schutz erbitte.

Es könnte auch ein Klassen-Asylkreuz gestaltet werden
.
Zusammenfassung Karfreitag - Auferstehung
ZIEL: 
Die Perikopen von Karfreitag und vom Ostermorgen kennen lernen,
Begegnung mit dem Thema:
Impuls:
Die RL legt ein schwarzes Tuch in der SK-Mitte ab. Die Kinder assoziieren. 
LSG:


Wiederholung der Gefangennahme Jesu, seiner Verspottung, ...
Klärung des Themas:
Fortsetzung Bodenbild:

Auf das schwarze Tuch wird ein Kreuz gelegt.
Perikope:
 
Kreuzigung gerafft.
Freies Gebet:
Die Kinder nehmen reihum in Stille das Kreuz in die Hand, betrachten es und sagen ev. einen Satz, der ihnen einfällt, der sie bei der Perikope betroffen gemacht hat, ...
Fortsetzung Bodenbild:

Ein dunkelgraues Tuch wird höhlenförmig auf das
schwarze Tuch gelegt.
Perikope:

Grablegung
Begegnung mit dem Thema II:
Bodenbilderweiterung:

Schwarze, runde Naturpapierscheibe mit gelber Rückseite(die noch nicht sichtbar werden soll) als Bild für die Sonnenfinsternis zur Zeit des Todes Jesu.
Dazu spricht die RL: Die Bibel erzählt uns nicht nur von einer Sonnenfinsternis. Für viele Menschen war es damals, wie wenn für ihr Leben die Sonne untergegangen wäre. Alles ist ihnen dunkel vorgekommen. Ihr Leben, ihre Hoffnungen sind in Finsternis versunken.
Identifikation: 
Welche Gedanken werden die Freunde Jesu gehabt haben?
Ziel: Die Bedrücktheit und Trauer der Freunde Jesu soll verbalisiert werden. 
Klärung des Themas II:
Perikope:

Die Frauen am Grab. Dazu wird die dunkle Sonne umgedreht.
Vertiefung des Themas:
Identifikation:
Die Kinder sagen, was die Frauen den Jüngern und allen Menschen jetzt über Jesus erzählt haben könnten. Dazu:
Bodenbildfertigstellung:

Zu jedem Satz wird zur Sonne ein heller Strahl gelegt.
LITURGIE DES LICHTES  
(Nach dem Messbuch und einer Idee von Maria Montessori mit leichten Änderungen bei den Gebeten, um sie den Kindern verständlicher zu machen). 
ZIEL:  
Die Liturgie der Lichtfeier der Osternacht kennen lernen und mitfeiern.
Materialien:
1.
Eine große Kerze, auf der die Symbole Alpha und Omega gut sichtbar sind. Ev. müssen Löcher für die Weihrauchkugeln vorgebohrt sein.
2. 5 vergoldete Weihrauchkugeln (ev. selbst mit Blattwachs umhüllen) mit einem Dorn (eingearbeiteter Nagel)
3. Textkarten in genügend großer Schrift mit den zu lesenden Gebeten 
4. Blumenkerzen mit Tropfenfänger für alle Schüler.
5. Ein gedeckter Tisch im vorderen Teil der Klasse: Tischtuch, Blumen, Kerzenleuchter für die Osterkerze. 
Ablauf:
- Die Teilnehmer versammeln sich im rückwärtigen, dunklen Teil der Kirche.
- Erinnerung an den Tod und die Grablegung Jesu.
- Überleitung durch die RL:   
Das schönste Zeichen, dass sich Menschen für den auferstandenen Jesus ausgedacht haben, ist die Osterkerze. Sie steht in jeder Kirche an einem besonderen Platz. In der Nacht auf den Ostersonntag, der Osternacht, wird sie feierlich geweiht. Die Dunkelheit der Nacht erinnert daran, dass Jesus tot war und es für seine Freunde dadurch auch dunkel geworden ist. Wenn dann die Osterkerze leuchtet, erinnert sie alle daran, dass Jesus nicht im Tod geblieben ist. Diese Freude wollen wir heute mit einer Osterkerze feiern.
Die Textkarten werden entweder jetzt oder zu Beginn der Stunde nach Nummern geordnet an Sprecher ausgeteilt. Ein Kind darf während der Feier die Osterkerze halten.
1. Textkarte/1. Sprecher:

· In der Osternacht ist Jesus Christus vom Tod auferstanden und zum Leben hinübergegangen. Deshalb halten seine Freunde diese Nacht heilig und laden alle ein, wo immer sie leben, zu beten.
2. Textkarte/2. Sprecher/ 1 Kind, das mit dem Finger die entsprechenden  Zeichen nachfährt:
· Christus gestern und heute  (senkrechter Kreuzbalken)
· Anfang und Ende (Querbalken)
· Alpha (Alpha nachfahren)

· und Omega (Omega nachfahren)
· Sein ist die Zeit (Jahrtausendziffer)
· und die Ewigkeit (Jahrhundertziffer)
· Sein ist die Macht und die Herrlichkeit (Zehnerziffer)
· in alle Ewigkeit. Amen . (Einerziffer)
3. Textkarte/3. Sprecher/ 1 Kind, das die 5 Weihrauchkugel eindrückt:
· Durch seine heiligen Wunden
· die leuchten in Herrlichkeit
· behüte uns
· und bewahre uns
· Christus, der Herr. Amen.
4. Textkarte/4. Sprecher/ 1 Kind, das die Kerze anzündet:
· Christus ist glorreich auferstanden vom Tod. Sein Licht vertreibt das Dunkel der Herzen.
6. Lichterprozession zum Altar: 
Ein Erwachsener übernimmt die Osterkerze, trägt sie nach vor und singt während der Prozession:
Christus, das Licht!
Die Anwesenden singen die Antwort:
Dank sei Gott!
Dieser Liedruf wiederholt sich noch 2 mal, dabei wird die Kerze immer ein Stück höher gehalten. Während des Singens bleiben alle stehen.
Anschließend wird die Kerze an ihren Platz auf einen Leuchter neben den Altar gestellt.
5. Textkarte/5. Sprecher:  
· Freut euch, ihr Engel, begrüßt mit einem Loblied den siegreich auferstandenen Herrn.
6. Textkarte/6. Sprecher:
· Freue dich, Erde, du bist überstrahlt vom Glanz des neuen Lichtes. Das Licht des großen Königs hat die Dunkelheit überall besiegt. 
7. Textkarte/ 7. Sprecher:
· Freue dich, Kirche, du erstrahlst im Licht und im herrlichen Glanz.
8. Textkarte/8. Sprecher:
· Es ist wirklich würdig und recht, die Freude unseres Herzens über die Auferstehung Jesu mit Liedern zu zeigen.
7. Lied: Ein der Gemeinde bekanntes Hallelujalied oder das Osterhalleluja 
(Du bist das Licht der Welt passt auch)
8. Fortsetzung der Textkarten:
9. Textkarte/9. Sprecher: 
· Das ist die Nacht, in der Christus die Finsternis besiegt hat. Das ist die Nacht der Erlösung der ganzen Erde. Das ist die Nacht, in der Christus die Fesseln des Todes zerbricht und als Sieger aus dem Grab ersteht.
9. Überleitung zum Vaterunser:
10. Textkarte/10. Sprecher:
· In dieser Nacht wollen wir zu Gott, der Jesus auferweckt hat, als unserem Vater beten:
10. Gebet: Vaterunser .... Amen. Halleluja, halleluja
Je nach Verständnis der Kinder könnten auch vor der 8. Textkarte noch weitere Schritte eingefügt werden:
8. Textkarte/8. Sprecher, bzw. Priester:
Der Herr sei mit euch! – Und mit deinem Geiste.
Erhebet die Herzen! – Wir haben sie beim Herrn!
Lasset uns danken dem Herrn, unserm Gott! – Das ist würdig und recht. 
9. Textkarte/ 9. Sprecher/bzw. Priester:
· Es ist wirklich würdig und recht, die Freude unseres Herzens über die Auferstehung Jesu mit Liedern zu zeigen.
..
10. Textkarte/ 10. Sprecher bzw. Priester:
· Das ist die Nacht, in der Christus die Finsternis besiegt hat. 
Das ist die Nacht der Erlösung der ganzen Erde.
Das ist die Nacht, in der Christus die Fesseln des Todes zerbricht und als Sieger aus dem Grab ersteht. 
Deinen Tod, o Herr, verkünden wir ...
ZIEL:   
Die vergangene, gegenwärtige und zukünftige Dimension des Kreuzes und der Auferstehung  erahnen, so wie sie in der  Liturgie als Geheimnis angesprochen wird.
Begegnung mit dem Thema:
Impuls/ Bodenbild:
Blaues rundes Tuch und je nach Klasse darauf eine Weltkarte legen. 

Kinder assoziieren.
Impulskarten:
„Geheimnis“, dazu Brainstorming. Die Ergebnisse werden auf Karten geschrieben und zur Impulskarte „Geheimnis“ gelegt.

Weitere Impulskarten: Geheimnis des Lebens, der Freundschaft, des Besitzes, ...

Die oben gefundenen Beispiele werden jetzt zugeordnet.

Die RL legt die Impulskarte „Geheimnis des Glaubens“ dazu.

Die Schüler legen nun die Karten zur Impulskarte, die dazu passen. 
LSG:
Kennen wir noch andere Geheimnisse, die unseren Glauben betreffen?

Dann werden alle Textkarten eingesammelt, außer den von der RL vorbereiteten Impulskarten: Geheimnis des Glaubens, des Lebens, der Freundschaft, ... Diese werden am Rand des Tuches oder rund um die Weltkarte abgelegt.
Klärung:
Impuls/Bodenbild:
Über die Weltkarte/das blaue Tuch werden kreuzförmig braune Tücher/braune Packpapierstreifen gelegt. (Wiederholung Kreuzstunde 1. Klasse)

In der Mitte des Kreuzes wird ein kleiner Altar aufgebaut: kl. Tisch aus Puppenküche mit Tischtuch, Kerzen, Blumen, Patene (Teller) und Brot, Kelch, ... oder entsprechende Symbole.

Schüler assoziieren: Jesus, Gottes Sohn in unserer Welt, das Kreuz erinnert uns daran, aber auch an sein Leiden und seinen Tod. Denn viele Menschen haben ihn und damit das Licht Gottes nicht erkannt. ...
Symbol:
Franziskuskreuz dazu

Wiederholung der Kreuzigung

Was aber glauben wir Christen? – Jesus ist nicht im Tod geblieben, sondern ...
Symbol:
Osterkerze: Gott hat ihn als seinen Sohn vom Tod zum Leben geholt. Seine Auferstehung feiern wir jeden Sonntag. Deshalb ist das kein Geschehen der Vergangenheit, sondern eines, das in jeder Messe auch ein Stück Gegenwart ist. 

Wir Christen glauben aber auch daran, dass Jesus wiederkommen wird, wie er es seinen Freunden versprochen hat. 
Symbol:
Goldene Strahlen vom Kreuz weg. 
Lehrerwort:
So wie das Kreuz die ganze Welt umarmt, so will Gott auch alle Zeiten umarmen, die Vergangenheit, die Gegenwart und die Zukunft. 

Das sprechen wir auch in der Kirche nach der Wandlung.
Worträtsel:
Deinen Tod, o Herr, ....

ordnen lassen. 
Vertiefung:
Gebet:
den Text des Gebetes allein und dann gemeinsam sprechen und beten.
Lied:
Deinen Tod...
Lehrerwort:        
Das zu verstehen, ist wirklich ein großes Geheimnis unseres Glaubens. Deshalb beten wir das auch so und deshalb sagt der Priester das dem Gebet voraus. Immer wieder, bei jeder heiligen Messe, wollen wir uns daran erinnern. 
Heftarbeit:
Text ins Heft

Bilder zu den Zeiten finden und zeichnen

Wortpuzzle für jedes Kind

Mandala in Stille ausmalen
